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Bekanntmachung.
, Im Interesse einer schnellen und zuverlässigen Be¬
igabe der Verluste der Armee während des gegenwärti-
11 Krieges sind folgende Einrichtungen getroffen worden:

1- Die Verlustlisten werden als Anlagen des „Deutschen
^chsanzeigers und Königlich Preußischen Staatsanzeigers"
^tfentlicht . Außerdem wird jeder Stelle , welche das
^Mec-Verordnungsblatt " erhält , ein Exemplar der Bei¬

chte überwiesen.
,2 . Den Landräten wird eine Anzähl von Exentplaren

li  B* Verlustlisten übersandt werden, um dieselben in ihren
^eaus und in den Städten ihres Bezirks öffentlich aus-

, ^ ^ en. In den Stadtkreisen erhalten sowohl die Magi-
,, ,.^ e als auch die etwa vorhandenen Königlichen Polizei-

Haltungen Verlustlisten zur öffentlichen Auslegung , na-
"Ach in den Polizei -Revier -Bureaus.

„ o- In allen Kreisen (Land - und Stadtkreisen ) werden die
derjenigen Toten und Verwundeten , welche den betr.

- °j'°n angehören , ausgezogen werden . Diese Auszüge sind
den allgemeinen Verlustlisten öffentlich auszulegen

^ ..den Redaktionen der Kreisblätter sowie der übrigen im

Iio!

!Ü
^ !e erscheinenden Tageszeitungen behufs Veröffent-
^ ^ 8 mitzuteilen.
k ^ Im übrigen ist die Einrichtung eines Post -(Einzel -)
z»°^ ements auf die Verlustlisten beabsichtigt . Das Nähere

Jimificber teil.

j^ er wird öffentlich bekannt gemacht werden.
'H./oerlin , den 25. August 1914.

^ ^iinister des Innern . Im  Aufträge : v. J ar otzky.
.̂ Nach ß 71 des Personenstands -Gesetzes ist für die Be-

^ung der Sterbefälle von Militürpersonen , welche ihr
^ "Martier nach eingetretener Mobilmachung verlassen
, Ä die Kaiserliche Verordnung vom 20. Januar 1879
ĝ G.-Bl . S . 5 und Zeitschrift „Der Standesbeamte " für
st, ..b . 174 ff. — maßgebend . Wie § 12 a. a. O. bestimmt,
tjj®1 die Beurkundung der Standesbeamte zuständig , in
qj,11 Bezirk der Verstorbene seinen letzten Wohnsitz ge-
, 'hat  und wenn ein Wohnsitz im Jnlande nicht bekannt

Standesbeamte des Bezirks , in welchem der Ver-
ne  geboren ist. Ueber den Begriff „Wohnsitz" gibt

V ^ undverfügung vom 1. April 1911 I. Sta . 345 ans-
Auskunft . Als Wohnsitz kann in den vorliegenden

ikx? bei aktiven  Militärpersonen nur das Standquar-
llr?? betracht kommen, welches die Truppe nach der ein-
Ctten Mobilmachung verlassen hat . Bei Militärper-
Ŝ .. des Beurlaubten  ft and es  gilt der Ort als

an welchm der Einberufene bis zur Einberufung
it JW hat . Durch die ,Aufnahme eines Verwundeten
ff ; . Lazarett oder durch den Besuch eines Verwundeten

^Mem Verwandten und Angehörigen kann ein Wohn-
begründet werden , zumal diese Verwundeten noch

der mobilen Truppe sind . Nach 8 13 der vor-
We Verordnung erfolgt der Eintrag ins Sterbe-
ItJ nu t aufgrund einer schriftlichen, dienstlich beglau-
litzü Anzeige. In 8 14 a . a. O. ist bestimmt , wer die
'Ifo" Lu erstatten hat . Der Eingang der Anzeige muß

jAetoartet werden.
ber Angehörigen der Kaiserlichen Marine ist die

Jlb jjung bonr 20. Februar 1906 — R .-G.-Bl . S . 359
Standesbeamte " 1914 S . 175 — maßgebend,

fc. Qltä) Bender 4. Ausl . Anm . 333/334.
Fladen , den 28. Llugust 1914.
^ Regierungspräsident : I . V. gez. v. Gizhcki.

^ den Herren Standesbeamten der Landgemeinden
zur Kenntnisnahme und Beachtung mitgeteilt.

^Nburg , den 2. September 1914.

!

Der Königl . Landrat : I . V. : I a c o b i.

,, v die Herren Bürgermeister des Rreises.
^suche, die bei Ihnen gestellten Anträge aus Unter-

^ eg Familien zur Fahne einberufener Mannschaften,noch nicht geschehen ist, nunmehr sofort  ein-
^ils

lÊ burg , den 6. September 1914.
^sitzende des Kreisausschusses : I . V. : Jacobi.

NiebtamMÄier teil.
Der Krieg.

Kein Mißerfolg bisher.
? Nichtamtlich.) Die „Vossische Zeitung" erfährt aus
Kbi>ev̂ . Hauptquartier: Die ununterbrochen einander

kön̂̂ ^gesmeldungen, ohne daß man von Mißerfolgen
ff1 ^^nahe stutzig machen und haben im Auslande
SUit^^auen erweckt. Demgegenüber wird vom General-
jMvsg-^drückliche Erklärung  abgegeben, daß kein
' ^ Deutschen an irgend einer Stelle eingetreten

" verschwiegen worden wäre.
ftz. v̂ss.. .. Die Verlustmeldungen.

aZ täglich zu Hunderten einlaufenden Anfragen
x^ esleitung folgendes bekannt: Es ist unmöglich,

v kp»!. , cĥ g auf Schlag folgenden Kämpfe auf beiden
\ senden Verluste schon mit den Mitteilungen
S # opffSQnS der Kämpfe einigermaßen zuverlässig be-

Die Verluste des Feindes  an Toten
°Aen übersteigen  erheblich die unseren.

Samstag , fcas 5 . September 1914 74. Jahrgang
Die schweren österreichischen Motorbatterien.
Es ist mit Freude begrüßt worden, daß der deutsche

Generalstab das Geheimnis nunmehr enthüllt hat, das bis¬
her über die Teilnahme österreichisch-ungarischer Belagerungs¬
artillerie an dem Kampf um die belgisch-französischen Festungen
gebreitet war. Es sind, wie das Wölfische Bureau jetzt
mitteilen darf, 30,5 cm Mörser, die durch Kraftwagen be¬
fördert werden. Jede Batterie besteht aus zwei Mörsern.
Wie unsere Seesoldaten im fernen Süden an der bosnischen
Grenze Schulter an Schulter gegen die Serben gefachten
haben, so hier ein besonders geschulter und ausgerüsteter Truppen¬
teil weit von der Heimat entfernt, ein glanzvoller Beweis
der Waffenbrüderschaft und der Erwiderung der Nibelungen¬
treue, die Deutschland seinem getreuen Bundesgenossen ent¬
gegenbringt. Stets hat die österreichisch-ungarische Artillerie
den Ruf einer ganz ausgezeichneten Waffe gehabt, um so
mehr freuen wir uns der Tatsache, daß ein Teil von ihr
neben unfern Kanonieren kämpft. Möge das Kriegsglück
auch weiter bei ihnen sein. — Neben diesen schweren öster¬
reichischen Geschützen haben bekanntlich unsere neuen 42 cm
Kruppschen„Brummer" die französischen und belgischen Be¬
festigungen unschädlich gemacht.

Verhafteter deutscher Konsul.
Londoner Blätter berichten , daß der d e u t s che K o n s u l

in Sunderland (England ) Hermann Adolf Ahlers,
dieser Tage unter der Beschuldigung des begangenen Hoch¬
verrats dem Gericht vorgeführt wurde . Die Anklageschrift
besagt , daß Ahlers , in Hamburg geboren , früherer deutscher
Staatsbürger , seit 1905 in England neutralisiert war . Er
habe beim Kriegsausbruch zwischen England und Deutsch¬
land sein Amt als Konsul niedergelegt . Er wird beschuldigt,
an den hierauf folgenden zwei Tagen alle Vorkehrungen
getroffen zu haben , uw deutsche in England befindliche Re¬
servisten in ihre Heimat zurückzubefördern . Er selbst soll
solche Leute , welche sich geweigert hätten , England ^ zu ver¬
lassen , gewarnt und überredet haben . In seinem Bureau
wurden Belege gefunden , aus denen hervorgeht , daß er in
ungefähr 20 Fällen deutschen Reservisten die Auslagen für
die Reise bezahlt habe . Zur Verteidigung macht er geltend,
daß nur ein Vergehen vorliege , das aus Uebereifer des Kon¬
suls in Erfüllung der ihm auferlegten Pflicht veranlaßt sei.

Besuche der Schlachtfelder.
Die amtliche „Straßbürger Korrespondenz " schreibt : Es

ist beobachtet worden , daß Ausflügler versucht haben , nach!
den im Elsaß und in Lothringen gelegenen Schlachtfeldern
vorzudringen . Vor solchen Ausflügen , die überdies nur der
der Ausfluß einer unter den obwaltenden Umständen un¬
angebrachten Neugierde  sind , wird dringend ge¬
warnt,  da sich die Teilnehmer der Gefahr einer Festnahme
und unter Umständen großen Unannehmlichkeiten aussetzen.
Erlaubnis - oder Passierscheine für Automobile und Räder,
die nicht von den zuständigen Militärbehörden ausgestellt
sind, sind wertlos . Die betreffenden Fahrzeuge werden bei
dem Versuch, nach den Schlachtfeldern zu fahren , von Polizei¬
organen und militärischen Wachen zurückgewiesen, die In¬
sassen gegebenenfalls festgenommen werden . Die Aneig¬
nung  von Uniformstücken , Waffen und sonstigen Aus¬
rüstungsgegenständen , die auf den Schlachtfeldern zurückge¬
blieben sind , von verschossener Munition , von Gegenständen
des Privateigentums der Gefallenen oder Verwundeten , ist
streng verboten . Abgesehen davon , daß Zuwiderhandelnde
mit Leichenräubern verwechselt werden können , und sich der
Gesahr aussetzen, erschossen zu werden , bedeutet die Aneig¬
nung von Gegenständen aus dem Schlachtfeld D i e b st a h l,
der mit empfindlichen Strafen bedroht ist.

Keine Mißgriffe gegen Chinesen!
WTB Obwohl die chinesischen Staatsangehörigen in

Deutschland sich durch Abzeichen in ihren Landessarben
kenntGch) machen, sind doch leider Fälle vorgekommen , daß
die Chinesen Belästigungen  und Beleidigungen erfuh¬
ren , weil sie für Japaner gehalten wurden . Die hiesige
diplomatische Vertretung Chinas brachte Fälle dieser Art zur
Kenntins der deutschen Regierung . Wir glauben , daß dieser
Hinweis genügt , um künftig solche Mißgriffe zu verhüten und
den in unserer Mtte lebenden Chinesen diejenige Rücksicht
und das Entgegenkommen zu sichern, worauf sie als An¬
gehörige einer neutralen befreundeten Macht Anspruch
haben.

Neutralität Italiens.
Rom,  4 . Sept . Der Abg. Cirmeni schreibt in einem

Leitartikel : „Italien hat ehrlich seine Neutralität  er¬
klärt und wird dieselbe gewissenhaft und loyal ein hal¬
ten.  Italien wird aus der Neutralität nicht heraustreten,
falls nicht seine Lebensinteressen irgendwie Gefahr laufen.
An dem Tage , wo, was Gott verhüten Möge, die italienischen
Lebensinteressen ernstlich Gefahr laufen sollten , würde Ita¬
lien intervenieren , um sie zu schützen, wie es jede andere
Macht auch tun würde . Man glaube übrigens nicht, daß
die italienischen Lebensinteressen von Oesterreich  bedroht
werden könnten , Italien hat Lebensinteressen in der Adria
wie im Mittelmeer . Die Gefahr könne von Serbien , so¬
gar von Rußland  kommen . Italien könne am Balkan
und in der Adria  weder eine österreichische noch eine
slawische Hegemonie dulden . Italien wünscht seine Politik
nicht zu wechseln, sondern neutral zu bleiben . Bis zum
Beweis des Gegenteils müsse Italien annehmen , daß sowohl
die Mächte der Tripleentente als auch die beiden Zentral¬
mächte die Lebensinteressen Italiens an der Adria wie auf
dem Balkan respektieren würden . — (In diesen Erklärungen
vermißt man leider ein Wort , nämlich : Dreibund.  Ita¬
lien erachtet sich nicht gebunden , sondern wahrt seine In¬

teressen sowohl gegenüber der Tripleentente , als auch den
beiden „Zentralmächten ".

Wie der „Franks . Ztg ." berichtet wird , hat Frank¬
reich der italienischen  R e g i e r u n g durch eine Ban¬
kengruppe eine Anleihe  von 1 Milliarde und mehr zu
guten Bedingungen anbieten lassen . Der Ministerpräsident
Salandra hat das Anerbieten mit dem Hinweis ab ge¬
lehnt,  daß Italien nicht die Absicht habe , eine ausländische
Anleihe anzunehmen.

— Zur Währung der Neutralität haben die italienischen
Hafenbehörden eine Reihe von Bestimmungen veröffentlicht
bezügl . der Einfahrt fremder Kriegsschiffe in italienische
Häfen.

Das dekltfchc Skutari-Detachement
ist aus der Heimreise in Wien mit großen Ehren unter
euthusiastischen Kundgebungen der Bevölkerung empfangen
worden.

Von der Riesenschlacht in Galizien.
Die Wiener Blätter melden , daß das bisherige Er¬

gebnis der Riesenschlacht als ein vollständiger und glän¬
zender Sieg  an der ganzen Nordfront bezeichnet wer¬
den kann . Am Ostflügel dauert das Ringen noch an.
Durch den Sieg der Armee Auffenberg  und das von
siegreichen Gefechten begleitete Vordringen der Armee
Dank!  bis Lublin erscheine das Ziel der Angrisfsope-
rationen zwischen Bug und Weichsel vollständig erreicht.
Was den noch fortdauernden Kampf in Ostgalizien  be¬
treffe , so sei die Zuversicht wohl begründet , daß es binnen
kurzem gelingen werde , auch oie in der Umgebung von
Lemberg stehenden Truppenmassen niederzuwerfen . — Das
„Fremdenblatt " stellt fest, daß nunmehr durch die Er¬
folge der österreichisch-ungarischen Truppen und der deut¬
schen Truppen gegen Rußland und durch die durchschlagen¬
den Erfolge Deutschlands an der Westfront der gemein¬
same russisch - französische Operationsplan
vollständig z u Nichte gemacht  sei . Die in drei
Linien geplante Offensive der Russen — eine gegen Ost¬
preußen , die zweite gegen Preußen von Russisch-Polen aus,
die dritte gegen Galizien — sei gründlich gescheitert . —
Die Berichterstatter weisen auf die ungleichmäßige Aus¬
bildung und Wirkung der russischen Artillerie  hin,
welche stellenweise vorzüglich sei und anderwärts vollständig
versage . Dagegen heben die Berichterstatter einmütig die
durchweg glänzenden Leistungen der österreichisch - un¬
garischen Artillerie  hervor . Sämtliche Blätter stellen
fest, daß sich auf österreichisch-ungarischer Seite , nament¬
lich in Ostgalizien , die Spionage  und die Kundschaster-
dienste russenfreundlicher Elemente unangenehm fühlbar
machen.

— Nach einer Meldung des Generalstabs haben die
Oesterreicher bisher gegen etwa vierzig russische Jnfänterie-
und 11 Kavalleriedivisionen gekämpft und zumindest die
Hälfte dieser feindlichen Kräfte unter großen Verlusten zu¬
rückgeworfen.

WirkuNgslose MrrzSsrschs DrurörrpvaLisu.
Wien,  3 . Sept . ' (WTB Nichtamtlich .) Amtlich wird

bekannt gegeben : Äm 1. September morgens erschien die
f r a n z ö s i sch e Mittelmeeerflotte,  bestehend aus
16 großen Einheiten , nämlich Schlachtschiffen , Panzerkreuzern
und zahlreichen Torpedofährzeugen auf große Entfernung
vor der Einfahrt in der Bucht von C a t t a r o und gab
vierzig Schüsse aus schwerem Kaliber gegen das veraltete
Fort auf Punta d'Ostro ab , ohne den dortigen Werken
Schaden zuzufllgen . Von der Besatzung wurden drei
Mann leicht verwundet . Die Flotte dampfte dann eine zeit-
lang in westlicher Richtung und wendete sich sodann mit
südlichem Kurs , um anscheinend die Adria zu verlassen.
Es handelte sich daher offenbar um eine wirkungslose De¬
monstration der französischen Streitkräfte an unserer süd¬
lichen Küste.

Pariser Phrascnk
Nach dem „Temps " sehen die Pariser dem Ereignis,

daß eines schönen Tages vor den Mauern von Paris
deutsche Turppen erscheinen könnten , sehr gefaßt entgegen
und scheinen die Hoffnung auf einen glücklichen
Ausgang  nicht verloren zu haben . An Optimismus man¬
gelt es nicht ; alle , die direkt oder indirekt vom Kriegs¬
schauplatz etwas 'gesehen oder gehört haben , hätten volles
Vertrauen , das selbst von den ankommenden Flüchtlingen
geteilt werde , dre einstimmig erklärt hätten , daß alle An¬
strengungen der Deutschen , die einfach blindlings daraus
losgingen , ohne Sorge um das einfachste Prinzip jeder
Taktik nicht zu dem gewünschten Ziele führen könnten . —
lieber die Taktik des deutschen Generalstabs wollen wir
den Franzosen ruhig ihr unmaßgebliches Urteil lassen ; über¬
haupt seien die Phrasen des „Temps " nur der Originalität
halber ausgeführt . Die Wirklichkeit sieht anders aus : Nie¬
dergeschlagenheit und Kleinmut überall . Die Regierung
selbst hat es ja vorgezogen von Paris nach Bordeaux
überzusiedeln , 'Natürlich nicht aus Furcht vor den Deut¬
schen, sondern um von dort aus die militärische Lage über¬
schauen, die nationale Verteidigung besser organisieren und
die Frage der Verproviantierung lösen zu können!

Frevelhaftes Spiel.
Man kann ruhig sagen , daß die leitenden politischen

Kreise mit dem französischen Volk ein frevelhaftes Spiel
getrieben haben . Immer wieder hört man , daß französische
Kriegsgefangene erzählt haben , es sei ihnen eigentlich erst
«us dem Schlachtfeld  gesagt worden, daß sie nicht
zu einem großen Manöver,  wie es ursprünglich
geheißen habe , befördert würden , sondern gegen den Feiird.

Die Stimmung in Frankreich.
Dem „Berl . Tgbl ." wird aus Rom gemeldet : Eine Pa¬

riser Depesche der „Stampa sagt : „Die Stimmung in Frank-



reich ist so, daß die ganze Bevölkerung aus dein Häuschen
ist. Mit einem Franzosen zu diskutieren, ist ganz unmöglich
geworden. Mein Eindruck ist der, daß ich die deutsche Aktion
mit einein raschen tödlichen Degenstoß  vergleichen
möchte, der aus das Herz des Gegners zielt. Der Degen be¬
rührt beinahe schon das Herz, denn er ist durch die Maschen
der Rüstung hindurchgegangen, die Frankreich angelegt hat;
gewiß, der Degen ist bereits durchgedrungen, doch ohne den
Körper der großen Nation zu Tode zu treffen." — In der
Depesche wird dann die in Frankreich rasch und allgemein
verbreitete Ueberzeugung festgestellt, daß die Genialität des
deutschen Großen General  st abs  den : französischen
weitaus überlegen sei, auch wenn diese deutsche Genialität
mit furchtbarer Brutalität gepaart sei. Jeder weitere Wider¬
stand erscheine nutzlos. Dies leuchte zumal den englischen
Offizieren  ein , die in dem allgemeinen Chaos die Kalt¬
blütigkeit und das Kriterium bewahrt hätten und im Gegen¬
satz zu den Franzosen den deutschen Feind ohne Mißachtung
betrachteten. Die Abenteuer der kleinen Armee des Generals
French hätten den Engländern die Augen geöffnet über die
unmittelbare Gefahr, die ihre Küsten bedrohe, und die viel¬
leicht Churchill bewegen könne, die englischen Truppen vom
Kontinent heimzurufen ! Nun böten die Franzosen in letzter
Stunde alles auf, um neue Befestigungen zu improvisieren;
aber was helfe dies alles gegen die artilleristischen Mittel,
welche den deutschen Siegeszug begleiten?

Französische Waffenbrüderschaft.
Aus dem Brief eines Kavallerieoffiziers wird der „Tägl.

Rundsch." folgende Stelle mitgeteilt : „Gestern ritten wir über
eins der Schlachtfelder zwischen Lüttich und Namur . Wir
fanden dort zahlreiche tote und verwundete Turkvs — lau¬
ter farbige Leute, leine Franzosen. Wir fragten einen der
Verwundeten, wo denn die toten Franzosen hingekommcn
wären . Er sagte unter wilden Verwünschungen auf die
weißen Offiziere der Truppe , die französische Infanterie wäre
nicht mehr ins Feuer zu bringen gewesen. Deshalb wären
die farbigen Truppen vorgeschickt worden. Sie wären erst
wie die Teufel draufgegangen, was ich ihnen gern glaube,
denn grausig genug sahen die Kerle aus . Als sie dem Feuer
der Deutschen nicht mehr standhalten konnten und zurück¬
gingen, hätten die Franzosen selber auf sie geschossen. Das
ist französische Kameradschaft ."

Verlotterung der französischenArmee.
Der Korrespondent des „Giornale d'Jtalia " in Rom be¬

richtet aus Lille,  daß für die einberufenen Reserven nur
ungenügende Uniformstücke vorhanden waren. Bei dem
fluchtartigen Abzüge der Garnison aus Lille hat die Ar¬
tillerie ihre Kanonen einfach liegen lassen. Die Erbitte¬
rung im Volke  über diese Verlotterung wächst mit jeder
Stunde . — Als Gegenstück hierzu sei erwähnt, daß zahl¬
reiche gefangene französische Soldaten von der deutschen
Armee mit dem größten Respekt sprechen. Die ireue feld¬
graue Uniform sei vorzüglich, ebenso wie die Disziplin im
Gefecht. Die Maschinengewehre der Deutschen wirkten ver¬
heerend. Der Gegner sei wie 1870 überlegen.

Die Franzosen als Herren des Elsaß.
Stratzburg,  4 . Sept . Nach behördlichen Feststel¬

lungen sind von den französischen Truppen bei ihrem kür¬
zen Eindringen in das Elsaß 145 beamtete Personen der
Grenzbezirke zwangsweise fortgeführt worden, weil sie sich
weigerten, über deutsche Truppenmaßnahmen Aussagen zu
machen. Ein Teil von ihnen berief sich, wie die Blätter mel¬
den, auf ihren geleisteten Diensteid, ohne jedoch ihre Ver¬
haftung abwenden zu können. Im Grenzbezirk haben die
französischen Kriegsgerichte eingesetzt und bereits Todesur¬
teile gegen deutsche Beamte gefällt.

Aufruf des Präsidenteu Poincare.
(W. B. Nichtamtlich.) Präsident Poincare und die

Kehre wieder.
Roman von O. Elfte r.

(Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

Der Tochter weiße Hand aber, die seine harte , rauhe
Arbeitshand erfassen wollte, stieß er zurück, während doch
der Schmerz in seinem Herzen wühlte und ihm in der
Kehle emporstieg, als sollte er ersticken.

Wenn sie heimgekehrt wäre, eine gefeierte Künstlerin,
von Samt und Seide umrauscht, von Gold und Geschmeide
umglänzt , er hätte sie von der Schwelle seines Hauses 1
gewiesen — die Armselige, die Elende, die Kranke, die E
vom Leben Zerschmetterte nahm er in sein Haus wieder auf !
und gönnte ihr ein Plätzchen, wo sie sich erholen oder
wo sie — sterben konnte.

Und 'so lag Minna Karsten in dein großen Bauern¬
bett, unter den schweren Kissen mit den rotkarierten Ueber-
zügen — sie, die im spitzenverhülltem Himmelbett, unter
seidenen Steppdecken, unter federleichten Pfühlen geruht
— aber sie lag im elterlichen Hause, und anstatt der schnip¬
pischen Kammerjungfer saß die alte Mutter an ihrem Lager
und Die harte Hand Der alten Frau strich weicher und
zarter über ihre fieberheiße Stirn , als die weichste Hand
einer zierlichen Kammerjungfer.

Professor Dämmer nahm den innigsten Anteil an dem
Schicksal der unglücklichen „Minnona " und seiner alten
-Freunde. Er hatte selbst zu viel des Leids in seinem Leben
erfahren, um nicht mit seinen alten Freunden mitfühlen
zu können, und als Vater Karsten ihm garmerfüllt sagte:

„Ja , Herr Professor — Sie sind glücklich dran —
Ihre Töchter liegen in allen Ehren in ihrem Grabe und
Sie können ihnen ein schönes Denkmal aus Marmor auf
das Grab zum ewigen Gedächtnis setzen — aber welches
Denkmal soll ich meinem Kinde setzen, wenn es lebt oder
wenn es stirbt? — Ein Denkmal der Schande, Herr Pro¬
fessor . . . ." da sah er ein, Daß es doch noch ein größeres
Unglück gibt, als durch den Tod seine Lieben zu verlieren.
Das Leben schlug grausamere, tiefere, nie verharschende
Wunden, als der Tod. j

»Ihr müßt euch das Unglück eurer Tochter nicht so l
ju Herzen nehmen, alter Freund, " sagte er mitleidsvoll, f
„Das Leben kann wieder gut machen, was es verschuldet r

nur der Tod "gibt seine Beute nicht wieder heraus ." t
„Was verloren ist, ist verloren, Herr Profeftor - das I

Leben ist grausamer als der Tod."
„Vielleicht habt ihr recht. — Aber das Leben getnert ?

auch stets von neuem die Hoffnung. Also gebt euch nicht ;
zu sehr den finsteren Gedanken hin. — Wo und wie ist
denn dieses Unglück über eure Tochter hereingebrochen?" (

„Ich weiß es nicht. Sie spricht nicht Darüber — sie sagt 11
kein Wort — sie liegt nur da mit angstvollen Augen — *
mit krampfhaft gefalteten Händen, und wenn ' Mutter sie
fragt , dann verbirgt sie aufschluchzenddas Gesicht in die
.Kissen."

„So fragt nicht, Karsten, und. drängt nicht weiter in

Regierung richteten einen Ausruf  an das Land, den wir
nachstehend im Wortlaut wiedergeben. Es sind nur Worte,
die Taten  stehen in den Kriegsberichten des deutschen
Generalquartiermeisters. „Franzosen! Seit mehreren Tagen
stellen erbitterte Kämpfe unsere heldenhaften Truppen und
die feindliche Armee auf die Probe. Die Tapferkeit unserer
Truppen hat ihnen an mehreren Punkten bemerkenswerte
Vorteile eingetragen, dagegen hat uns im Norden der Vor¬
stoß der deutschen Streitkräfte zum Rückzug  gezwungen.
Diese Lage nötigt den Präsidenten der Republik und die
Regierung zu einem schmerzlichen Entschlüsse.  Um
über das Heil der Nation zu wachen, haben die Behörden
die Pflicht, sich zeitweilig von Paris zu entfernen.
Indessen wird der hervorragende Oberbefehlshaber der
französischen Armee voll Mut und Begeisterung die Haupt¬
stadt und ihre Bevölkerung gegen den Eindringling vertei¬
digen. Aber der Krieg soll gleichzeitig im übrigen Lande
weitergeführt werden; ohne die Furcht, nachzulassen, ohne
Aufschub oder Schwäche wird der heilige Kampf für die
Ehre der Nation und die Sühne des verletzten Rechtes
weitergehen. Keine unserer Armeen ist in ihrem Bestände
erschüttert. Wenn einige von ihnen bemerkenswerte Verluste
erlitten haben, so sind die Lücken sofort von den Depots
aus wieder ausgefüllt worden. Der Aufruf von Rekruten
sichert neue Quellen an Menschenenergie. Widerstand
und Kampf,  das soll die Parole der verbündeten englischen,
russischen, belgischen und französischen Heere sein. Wider¬
stand und Kampf, während die Engländer  uns zur See
helfen, die Verbindungen unserer Feinde mit der Welt ab¬
zuschneiden. Widerstand und Kampf, während die russi¬
schen  Armeen weiter vorrücken, um den entscheidenden
Stoß in das Herz des Deutschen Reiches zu führen. Es
ist die Aufgabe der republikanischenRegierung, diesen hart¬
näckigen Widerstand zu leisten. Ueberall werden sich zum
Schutze der Unabhängigkeit Frankreichs die Länder erheben,
um diesem furchtbaren Kampfe seine ganzen Kräfte und
seine Wirksamkeit zu verleihen. Es ist ununigänglich not¬
wendig, daß die Negierung freie Hand zum Handeln behält.
Auf Wunsch der Militärbehörde verlegt die Regierung daher
für den Augenblick ihren Aufenthalt nach einem Punkt
Frankreichs, wo sie in ununterbrochener Verbindung mit
der Gesamtheit des Landes bleiben kann. Sie fordert die
Mitglieder des Parlamentes  auf , sich nicht fern
zu hallen, um gegenüber dem Feinde zusammen mit der
Regierung und ihren Kollegen den Sammelpunkt der nati¬
onalen Einheit zu bilden. Die Regierung verläßt Paris
erst, nachdem sie die Verteidigung der Stadt und des befestigten
Lagers durch alle in ihrer Macht stehenden Mittel sicherge¬
stellt hat. Sie weiß, daß sie es nicht nötig hat, der be-
tvunderungswürdigen Pariser Bevölkerung Ruhe, Entschluß¬
kraft und Kaltblütigkeit zu empfehlen. Die Bevölkerung
von Paris zeigt jeden Tag, daß sie den größten Pflichten
gewachsen ist. Franzosen! Zeigen wir uns dieser tragischen
Umstände würdig. Wir werden den endlichen Sieg erringen,
wir werden ihn erringen durch den unermüdlichen Willen
zum Widerstande und zur Beharrlichkeit. Eine Nation, die
nicht untergehen will, die, um zu leben, weder vor Leiden
noch vor Opfern zurückschreckt, ist sicher zu siegen."

Holland und England.
Amsterdam,  3 . Sept . (Falsche Gerüchte.) Der eng¬

lische Generalkonsul in Rotterdam erklärt dort umlaufende

sie. Das Vertrauen wird von selbst zurückkehren und sie
wird euch alles sagen."

„Wenn ich Den Menschen kennte, Der sie ins Unglück
gestürzt hat , ich könnte ihn mit Diesen meinen Händen er¬
würgen," sprach Karsten finster.

„Ihr dürft nicht so sprechen, Karsten. Ueberlaßt dem
Richter über den Welten die Rache und die Strafe . Sorgt
nur , daß euer Kind 'wieder gesund wird. Alles andere
wird sich dann schon finden. Es ist da noch ein zweites
Leben, für das ihr zu sorgen haben werdet."

„Ja — der Bastard, dem meine Tochter das Leben
soll — wenn alles gut geht . . ."

„Denkt daran , daß es doch immer das Kind eurer
Tochter sein wird — Fleisch von eurem Fleisch, Blut von
eurem Blut. . ."

Der alte Karsten stöhnte schmerzlich auf. Aber er gab
sich doch zufrieden, brummte noch einige unverständliche
Worte und ging dann wieder an seine Arbeit in den Ge¬
müsebeeten. Er grub drauf los , daß ihm der Schweiß von
der Stirne rann und seine weißen Haare wie in Wasser
getaucht schienen. Aber während der Arbeit kamen ihm
doch mildere Gedanken. Er sah seine Tochter wieder ge¬
sund und blühend; er sah sie mit einem Kindchen aus dem
Arme ihm entgegentreten — vielleicht war es e!)t Knabe
— und er sah den Knaben ihm aufjanchzend die Aermchen
entgegenstrecken— und er wischte sich die feuchten Angen
— er wußte selbst nicht, ob es der Schweiß oder die
Tränen waren, die ihm über die durchfurchten Wangen
perlten.

Und eines Morgens war das Wunder geschehen. Minna
hatte einem Knaben das Leben geschenkt, und als Mutter
Karsten mit dem schlafenden Knäblein auf den großmütter¬
lichen Armen, Tränen der Rührung in den alten treuen
Mutteraugen , ihrem Mann entgegentrat , Da beugte er sich
über den Neugeborenen und der letzte Rest der eisigen
Kruste um sein Herz schmolz. Leise und segnend legte er
die harte Hand auf das Köpfchen des Knaben Und sagte:
„Da du keinen Vater hast, so will ich Dir Väter sein . . ."

Und als Minna die weiße, kraftlose, abgemagerte Hand
ihm entgegenstreckte und mit zitternder Stimme flehte:
„Vater , vergib mir. . ." da neigte er sich Aber sie und
küßte sie auf die Stirn.

„Sei ruhig , Töchterchen," sagte er, „wir wollen den
Jungen zu einem braven Menschen erziehen und der liebe
,Gott wird uns seinen Segen dazu geben."

Es findet sich alles in der Welt — der Professor Gott¬
hold Dämmer hatte recht. Er selbst war ein anderer Mensch
geworden, der wieder Freude am Leben und an der Arbeit
hatte . Ernst und Adolf waren fleißig und tüchtig in ihrem
Beruf — Großvater Karsten freute sich über seinen Enkel,
den Mutter Karsten mit großmütterlicher Zärtlichkeit um¬
gab; „Minnona " saß genesend in der warmen Sonne vor
der Haustüre , und Heinz Daimner — ja, der stand als
Kapitän auf der Kommandobrückedes großen Dreimasters
„Kehre wieder" der Firma I . H. Thormalen und Sohn
und segelte dem fernen Westindien entgegen.

Wind und Wellen nmbransten, nmbrandeten seinen Weg,

Gerüchte über ein von England an Holland wegen Dur^
zugs englischer Truppen längs der Schelde gerichtetes Ul>
matum für durchaus unbegründet, da die britische Regiert fe
entschlossen sei, Hollands N̂eutralität in jeder Hinsicht ^
unter allen Umständen zu respektieren. l de

Drangsalierung der Rumänen. I
Wien,  4 . Sept . Die südslawische Korrespondenz mH

aus Bukarest:  Die aus Bessarabien anlangenden jW de
richten über schwere Drangsalierungen der rumänischen̂ st
völkerung durch die Russen rufen hier große ErbitteM
hervor. Die russische Regierung nimmt Massenausweisuvg" .

ut

von Rumänen vor. Die Zahl der unter dem VerdachtR ei.
Spionage Verhafteten ist bedeutend. Sie werden vor m
Kriegsgericht gestellt und aller Wahrscheinlichkeitnach"1 D
Todesstrafe zu gewärtigen haben. Die Zahl der aus RH te
land flüchtenden Rumänen wächst von Stunde zu StuW re
Wie verlautet, hat die Bukarester Regierung beschloss üf
lvegen dieser Vorgänge in Petersburg Schritte zu u# ; ^
nehmen

Türkei gegen Dreiverband.
Wien,  4 . Sept . Die Reichspost meldet aus SostĜ

Vertrauliche Berichte aus Konstantinopel besagen, daß dHb0
die Stimmung der Bevölkerung gegen dieDreive ^ h
bandsmächte bedrohliche  F or inen angenommenP
Von der englischen Botschaft wurde kürzlich die Funke"
station durch eine türkische Offizierspatrouille gewaltsam
fernt. Engländer, Russen und Franzosen werden auf ^
Straße verhöhnt und hcrausgefcndert. In der ganzen Tür"
ist eine Bewegung im Zuge, die dahin zielt, der Ottoust"
dank, die ausschließlich mit französischem Kapital arbew
das Recht der Banknotenausgabezu entziehen und eM
Nationalbank zu gründen.

Bulgarien und Türkei.
Die südslawische Korrespondenz meldet aus ConstanB

Einer Blättermeldung zufolge hat zwischen dem Süll"
und demZ ar en F er di n a n d im Anschluß an den Empfl^
des türkischen Spezialgesandten durch den König ein Hel!
licher Depeschenwechsel  stattgefunden.

Englische Berichterstattung.
Berlin,  4 . Sept . Bis zu welchem Wahnwitz

englische Berichterstattung gediehen ist, zeigen, wie die Kre»
zeitung mitteilt , neue englische Zeitungen, die in Berlin st"
getroffen und dem Kriegsministerrum übergeben worden sttt
Darin wird über den Tod des deutschen Kaisers, die 20" '
bahrnng im Dom und die Feierlichkeiten usw. bei “
Beisetzung eingehend berichtet.

Die Türkei ans dem Sprunge . ,
Paris,  3 . Sept . Der aus Alexandrien in Aegyp",

erwartete Dampfer „Umbria" ist heute in Neapel einst
troffen. Die gelandeten Passagiere behaupten einstiinn^
daß alle Mohammedaner in Aeghpteir^
Deutschlands endgültigem Siege überzeugt sind. Sie l
beln in der Hoffnung, daß nunmehr der Augenblick gek^
men sei, wo die Türkei Aegypten, Tunis und Marv'
von 'den Ungläubigen befreien werde. Die dortigen ^
lischen Behörden versuchen mit allen Mitteln , so erzäh^
die Reisenden, den offensichtlich drohenden Aufruhr "
Araber zu unterdrücken. Sie haben außer mehreren st-
hin in Aegypten eingetroffenen deutschen, angeblich stst
lienischen Agenten zahlreiche von Engländern verdächtig,
hohe ägyptische Würdenträger verhaftet . Viele Paschas st".
in höchster 'Eile aus den italienischen Seebädern mit
Eisenbahn zurttckgeeilt, darunter der bekannte Führer Ost
Pascha.

nfl"

der Sturm heulte in dem Takelwerk, die Sonne brwst
glühend auf das weißgescheuerte Deck, die Wellen klaschjf!
gegen die Wanten des wackeren Schiffes und verloren w
murmelnd und 'kräuselnd hinter dem Steuerruder in .«
Ferne, und Heinz Dämmer stand kraftvoll und manne.
da, den Blick der blauen Augen in die Weite gernch-ä
seinen Lebenszielen mutig und hoffnungsvoll
steuernd.

entgeh t"

2

Es findet sich alles in der Welt — das sagte auchÄ *
^ s

llFlblassen Wangen und die trüben Augen seiner Tochter
Geheime Kommerzienrat Niehusen und achtete nicht auf —

ließ seine Frau gewähren, die mehr denn je den m _
leutnant Woldemar Ritzdorff in ihr Haus zog, kaN'» s
er doch sein Töchterchen viel zu genau , als daß er anneĥ i
könnte, sie würde den alternden Grafen mit ihrer klewI
Hand beglücken. Es findet sich alles in der WeÜ
und so würde sich auch eines Tages sein Lieblingsgev^verwirklichen, in verwandtschaftliche Verbindung mit r
großen Bankhause Winkler und Sohn zu treten . Man m>
nur die Zeit abwarten können. y>i

Es findet sich alles in der Welt, man muß nur ^
Zeit abwarten können oder — den festen redlichen 2A
haben und sein Ziel nicht aus dem Auge verlieren. ,

Das war auch Die Lebensweisheit Konrad WeferU'^,
des alten Matrosen und jetzigen Fährmannes an der 3 ^
im Hasenwinkel. Die Fähre wurde nicht mehr oft bc>w,
denn oberhalb derselben hatte nian eine schön
Brücke über den Fluß gebaut, die sich in kühnem st. jj(
von einem User zum anderen spannte. Man hatte avstl
alte Fähre ganz eingehen lassen wollen, aber Konrad
ling besaß ein Privilegium auf Lebenszeit und war ' ^
zu bewegen, seine Stelle zu verlassen, obwohl man ^
eine Stelle als Brückenwärter angeboten hatte.
man den alten Mann in seiner kleinen Hütte am .^k
des breit dahinströmenden Flusses, ein Ucberbleibscl
langsam versinkenden Zeit, das nicht mehr in _ . giltl"triebe des zwanzigsten Jahrhunderts hineinpatzte. Dre i  ^
verfiel mehr und mehr; der Fährkahn vermoderte fa' ^
seiner Kette, aber der alte Konrad blieb in feiner' |,
Hausung und nährte sich so gut und so schlecht es #
wollte von den Früchten seines kleinen Ackers, >̂
Ziegen und seinen Hühnern und von den wenigen
scheu, die ihm seine Fähre noch abwarf.

* - — - " iV.,i<„Sehen Sie , Fräulein Niehusen," sagte er 5st
wig, „ich Hab' mein ganzes Leben auf dem Was!"" §jt
gebracht und will auch auf dem Wasser sterben- ji>
Menschen glauben nicht, was das Wasser einem ave ^
erzählen weiß, sei es, daß, man von den Wellet st
Ozeans 'dahingetragen wird in ferne fremde Wstst' 'tzck'
es, daß man in kleinem Kahn auf dem sanft dahini ' af
den Fluß schaukelt, in stillen Mondscheinnächten st"
sonnigen Svmmertagen . Das Meer ist wie unsere ä M
bald stürmisch, bald ruhig und sonnenhell, aber imvst
unergründlich tief. Der Fluß aber ist wie das steybehaS A>
Alter , das sanft zwischen grünen Ufern dahinglest"
ist das Leben, gnädiges Fräulein — und hier ist ^
bon dem Kapitän Heinz Dämmer"
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Und Kanada?
Kopenhagen , 3. Sept . (V46 Nichtamtlich .) „Na-

onal Tidende " meldet aus Dttawa : Die deutsche Bevöl-
^rung Westkanadas bekundet offen , daß sie auf Seiten
^ butschlands  steht . Dies erweckt großen Unwillen bei

r übrigen Bevölkerungx man befürchtet Unruhen.
Die Stimmung in Indien,

i e n,  4 . Sept . Die Südslawische Korrespondenz mel-W

die aus Konstantinopel : Die türkischen Blätter besprechen
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'Wien auf
jj nt> sagen,

° n Selb ft » er trauen

Ankündigung der englischen Regierung , Truppen aus
dem europäischen Kriegsschauplatz zu werfen,

es sei erstaunlich,  welches Uebermaß
-,. v ‘rttaueit  die englischen Staatsmänner

wenn sie angesichts der Stimmung im moham¬
medanischen Indien ernstlich an solchen Experimente denken.
^ man aber annehmen müsse, daß die Engländer wohl
Tei' en’ lvie sie in Indien geliebt werden , werde man
üi/ tun ' lüemt  man die pompöse Ankündigung der cng-

>)kn Heeresexpedition für einen Bluff echt englischer
,g.' r halte , der nur den Bundesgenossen eine schöne Geste
i ®,e.n solle . Unter den Mohammedaner Indiens

^ü;e infolge der türkenfeindlichen Haltung Englands
P ^drnde Erregung.  Wenn die englische Flotte im
j, Cm  mit russischen Schiffen versuchen sollte , die Dar-
z Ellen zu forcieren , würde die Empörung der Mo-

Mmedaner Indiens  auf dem Fuße folgen.
Das heuchlerische Japan.

Hamburg,  4 . Sept . Die hier eingetroffene Newhorker
l. to.m 5 - August enthält eine Depesche aus Tokio vom

Kuguft (dem Tage der Kriegserklärung Englands an
aus deren Inhalt hervorgeht , daß Japan zu^.dmschland)

Wen schon seinen Plan betreffs Ki aut schon
H " hatte , während die Japaner noch ihre heuchlerische

E gegenüber Deutschland zur Schau trugen . In dem
pĝ .b̂ amm wird von einer nach einer Sitzung des ja-
bie '* en  Ministerrats erlassenen Proklamation gesprochen,

,lm  wesentlichen schon das japanische Ultimatum an
"Uchland enthält.

IgT Tle an der holländischen Grenze abgefangenen
^ ° ner,  weiche sich kurz vor dem japanischem Ulti-
bENtachx
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an Deutschland in aller Stille aus dem Staub
hatten , werden in den deutschen Truppenlager-

Jap ' H ois Kriegsgefangene bis zum Ende des Krieges mit
interniert . ES ist gelungen , an 600 Japaner fest-

iin̂ ^ n, das sind fast alle an norddeutschen Hochschulen
^tieas " ulierte japanische Studenten und die übrigen bei
ljchb^ousbruch in den norddeutschen Großstädten aufhält-
zux bfWesenen Japaner . Als die deutschen Grenzbehörden
über/sstnahme der Japaner schritten , waren diese völlig
breit "iEht, glaubten , mit ihren vorsorglich ver-

^n Angaben über das Reiseziel die deutschen Be-
dx,. .K irregeführt zu haben und diese an der Lauer an
baue-^ Eizerischen Grenze glaubten . — Ein Teil der Ja-
tieten ^ diEher kurz vor dem Verschwinden aus ihren Quar-
geur,!. größere Schulden  bei ihren Lieferanten auf-
58et men  hatten , wurde wegen Verdacht des beabsichtigen
iin ^ ".3s der Staatsanwaltschaft übergeben . Sämtliche
de» e']" der Festgenommenen Vorgefundenen Gelder wur-
^ltuu ^ ^ mslos beschlagnahmt , da die Japaner ohne Ein-
hattep^ Einer Kündigungsfrist ihre Logisgeber verlassen

lv und jetzt die vollen Mietbeträge nachzahlen müssen.

KriegsereigMiff «.
v» (Zranzöslschcr und russischer Schauplatz.)
^kirns ohne Kampf vefeht.

^ Die Siegesbeute der Armeen.
Dichtung der Ä. russischen Rordnrmee.

Ha« ptq «artier (amtlich). Reims  ohne
'̂ besetzt.

bekĝ b Siegesbeute der Armeen wird nur langsam
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X50rm  Die Truppen können sich bei dem schnellen
dies rfch,nur wenig darum kümmern. Noch stehen
rseldx "̂s'schen Geschütze und Fahrzeuge im freien
"ach„..fassen . Die Etappentruppen müssen sie
des füg «ach sammeln. Bis jetzt hat nur die Armee
8rp,°V<"kralobersten v. Bülow  genaue Angaben
Ivi » Bis Ende August hat sie 6 Fahnen, 233
^web,.Geschütze, 110 Feldgeschütze, 79 Maschinen-

pe' Fahrzeuge erbeutet und 1293t Ge-
'b gemacht.
» Dsten meldet Generaloberst von Hinden-

kn  Abtransport von mehr als 90000 un-
Nicht„u7" en Gefangenen. Dies bedeutet die Ver-

" êr ganzen feindlichen Armee. WTB
^ jP** Gruerai -lynsrlirrmrister : von Stein.

^e,t Fliegerleutnants Zahn und Reinhardts haben
lne fttp,, ragender Fluglei st ungcn  das Ei-
^ Parft ^ alten.

di ^ dork t .' Sept . Der Petersburger Korrespondent des
/ Gerald " meldet seinem Blatte nachträglich über
RQ t b e f i . ei  Gumbinnen , daß daran auch das russische

Eps teilnalnn und arnde Verluste erlitt . Die%
tinV^ en

gefall

det n,.° " d o n

^ teilnahm imd große Verluste erlitt . Die
^ v h a n n und Oleg Kon st antino witsch

e n.
(Belgischer Schauplatz.)

3. Sept . (WTB Nichtamtlich .) Reuter mel-
S frtzp^ Epen unterm 2. Septbr . : Ein ZePpelin,  der

ENz vor 4 Uhr Antwerpen überflogen hat , ist
' beschossen worden . Gleichwohl hat er es

«Ui"gd s ^ Eere Bomben  a b z u w e r f e n . Zehn Häu-
' ?E"e e r b e s chä d i g t worden . Fünf Bomben sollenEtiu "e . e 1“) a ö t g t worden . Fünf Bomben sotten
itẑ gEeich deide gefallen sein. — (Der Zeppelin muß sehr

Beŝ -^ Eitet haben , wenn die englische Lügenfabrikhaben , wenn die englische Lügenfabrik
sichpJ" ist sgvngen zugesteht . Daß er scharf beschossen

r y i rhm anscheinend nicht geschadet, sonst wäre esÄ b°n'^ ° Pe unseren Feinden triumphierend gemeldet .)
'-h * H n ’B 3. Sept . Das gestrige Bo mbar de-

r t t jj "• Eche l n richtete großen Schaden an . König
^Urch„j^ ch bei seinen Truppen befand , wurde an einer

, EN Granatsplitter leicht verletzt.
^kl Mi ^ b" b>scher ttriegrschauplatz.)

Sept . (Meldung des Wiener k. k.
sähri (Nichtamtlich.) Das serbische Preß-

M t,„ rm Ausland durch phantastische Berichte
^erÄchein z ""der den österreichisch-ungarischen Truppen
'st^ Erhfg öu erwecken, als ob Oesterreich-Ungarn gegen-

fall̂ ^ zurückweichen müssen. Diese Folgerung
^eit in !Uly Einzelheiten der serbischen Berichte.

^ ° rstoßes ^lmehr, öer~ ^ ; ; - - - - - '^ militärische Zw  eckun-
w Serbien vollkommenerreicht  wurde.

(vom 5. September)
Rom . Nach einer hier eingetroffenen Meldung ist gestern

Nacht über B e l f o r t ein deutscher Flieger  erschienen und
hat mehrere Bomben geworfen . Ob Schaden angerichtet ist,
ist in dem Telegramm nicht angegeben.

Wien . Der Berichterstatter des „Journal" meldet, daß
Lemberg  gehalten wird . Die Russen hatten in West-
Galizien sehr starke Verluste , was die Stoßkraft  ihres
Vormarsches vermindert.  Bei Kumanowo wurde der
Ulanen -Leutnant Graf Meusdorfs , der Sohn des Londoner
Botschafters , verwundet.

Kopenhagen. Von Ostende sind englische Trup¬
pen  mit unbekannter Bestimmung abgegangen . In England
werden 5 Bataillone gebildet , die sich ausschließlich aus
früheren Schülern der Lateinschulen und Studierenden zu¬
sammensetzen. Australien  sagt weitere 10 000 Mann zu.
Englische Blätter meldeten ferner , daß ein große » Ulster-
Freiwilligen - Regiment  unter Führung ihrer Offi¬
ziere sich für die kontinentale Armee bereit erklärt habe.

poNtisebes.
— Der Fürst von Albanien hat sein Fürstentum

verlassen; am Donnerstag erfolgte die Abreise. Die Re¬
gierung Albaniens soll in der nächsten Zeit von der Kontroll¬
kommission übernommen werden. — Wie aus Schloß Neuwied
gemeldet wird, trifft der Fürst am 10. September dort ein.
Er wird etwa acht Tage bleiben, und sich mutmaßlich von
Neulvied zunächst nach Berlin und dann zu seinem im Felde
stehenden Potsdamer Regiment begeben.

Loksirs uns prsvir̂LirNes.
Dittenburg , 5. September.

— Herr Vikar Oberschmidt -Herborn  ist mit
Wirkung vom 15. September ds. Js . als Pfarrer nach
Oberroßbach  versetzt.

— Der Güterverkehr  auf der Strecke Troisdorf—
Gießen—Marburg ist seit gestern wieder ausgenommen.

— Von der Anlieferung der Lebensmittel bei der Truppen¬
verpflegung am hiesigen Bahnhof sind in dem Hofe der
Bahnmeisterei noch eine größere Anzahl Geschirre , Körb  e
etc. abzuholen.

— Ein 2. russischer Orden  eines hiesigen Einwohners
tvurde dem Museum des Wilhelmsturms überwiesen, da sein

* seitheriger Besitzer dieser Gnadenbezeugung des tvortbrüchigen
jj Zaren aus dem Jahre 1904 nicht mehr die entsprechende
i Wertschätzung entgegen bringt.

— Davlchnskasienscherne zu 1 und 2 Mark . Ber-
l lin,  2 . Sept . Durch einen unter dem 31. August nach-
; träglich bekannt gemachten Beschluß des Bundesrats ist die
f Reichsschuldenverwaltung nunmehr ermächtigt worden , außer
t den Darlehnskassenscheinen zu 5 Mk. und zu 20 Mk. auch
? solche auf Beträge zu 2 und 1 Mark auszustelley . Dazu
l wird bemerkt : Nachdem die Silberausprägung wesentlich
z vermehrt und erhebliche Beträge kleiner Geldmünzen in

den Verkehr geleitet sind , soll die Ausgabe von Darlehns¬
kassenscheinen in Beträgen von 2 und 1 Mk. ein iveiteres
Mittel darstcllen , um dem Mange an kleinen Geldzeichen,
der sich in der ersten Zeit nach dem Kriegsausbruch zeigte,
zu beseitigen . Die Darlehnskässenscheine fließen bekanntlich
im Austausch gegen Reichsbanknoten an die Reichsbank , so-
datz diese in die Lage kommt, auch die kleinen Darlehnskassen¬
scheine in geeigneter Weise dem Verkehr zu iibergeben . Mit
der Ausgabe dieser kleinen Darlehnskassenscheine wird in den
nächsten Tagen begonnen , und zwar zunächst mit solchen
zu 2 Mk.

— Die A u s k u n f t ü b e r i m F e l d e st e he n d e N a s -
säuisch eSoldatcn  bittet uns , unseren Leserkreis daraus
aufmerksam zu machen, daß die Postkarten , welche zur Ver¬
teilung an die Kriegsteilnehmer gelangen sollen , in jeder
Anzahl bei der Auskunftsstelle Wiesbaden , Friedrichstraße 35,
zu haben sind . Sie werden auf Wunsch auch versendet . Sie
sollen federn Feldpostbrief beigelegt werden , damit sie zu
möglichst weiter Verbreitung gelangen . Die Bitte ergeht ins¬
besondere auch an die Geschäfte, welche Sendungen an die
Soldaten übernehmen . (Zigarren , Schokolade usw.) Auch
sie können das Werk durch Beilage einer solchen Postkarte
fördern . — Die Wirksamkeit der geschaffenen Einrichtung ist
wesentlich dadurch bedingt , daß möglichst zahlreiche Mel¬
dungen seitens der Soldaten , selbst bei der Auskunstsstelle,
einlanfen . Bis jetzt hat sie die Nachrichten über das Wohlbe¬
finden einzelner mühsam durch den Verkehr mit verwundet
in den Lazaretten liegenden Soldaten erhalten und durch
Benachrichtigung der Angehörigen schon manche Sorae ver¬
streut . Sobald die Feldpost besser arbeiten kann , hofft sie,
aber diese Nachricht direkt zu erhalten und an die Anver¬
wandten weiter geben zu können , um dadurch ein Moment

^ der Beruhigung in die bange Erregung zu bringen , welche
über vielen Tausenden auch in unserem engeren Vaterland
Nassau liegt.

— Sendungen von Bekleidung - und Aus¬
rüst  u n g s g e g e n st ä n d e n für mobile Truppenteile und
deren Angehörige sind beim Ersatztruppenteil , für die mv-

\ bilen Landsturmbataillone beim zuständigen Bezirkskom-
i mando zur Weiterbeförderung abzuliefern . Die Beförderung

derartiger Gegenstände erfolgt durch die Ersatz -Truppenteile
bezw. Bezirkskommandos , nicht durch die Feldpost , sondern
nur als Bahngut . — Einzelne Privatpersonen haben bisher
die Absendung solcher Pakete durch die Feldpost dadurch er¬
reicht, daß die Sendung mit einem Militürdienststempel ver¬
sehen wurde . Dies ist hinfort nicht mehr angängig . Mit
der Feldpost kann , wie die Oberpostdirektion mitteilt , die Ab¬
sendung nicht stattfinden.

Herborn, 4. Sept. Die Stadtverordneten  be-
j schlossen in ihrer gestrigen Sitzung auf Antrag des Magi-
> strats die Wiederaufnahme der Arbeiten am Schulneu-
| bau  und die Ausführung von Dii l l r e g u l i e r u n g s a r -
s beiten,  um Handwerkern und Arbeitern Verdienstgelegen-
| heit zu schaffen. — Es wurde mitgeteilt , daß das La-i zarett durch den Zweigverein vom Roten Kreuz unter¬halten werde und bereits voll belegt sei, ebenso wie das¬

jenige in Burg . In Dillenburg befinde sich ein Feld¬
lazarett und hat dort die Kosten der Militärfisküs zu tragen.
Haiger stelle bei Bedarf ebenfalls ein kleines Lazarett
des Roten Kreuzes zur Verfügung . Die Herren Jung in
Burg und Geh . Kommerzienrat Haas in Sinn haben Vor¬
sorge für die Unterbringung von Verwundeten getroffen.

— Heute mittag wurde in Anwesenheit einer größeren
Zuschauermenge die Hülle von den am Rathause ange¬
brachten Wappen entfernt und zwar an der nach der Haupt¬
straße zu gelegenen Seite . Es muß gesagt werden , daß
sich die Wappen an unserem Rathause sehr gut ausnehmen
und demselben und dem ganzen Marktplatz zur Zierde ge¬
reichen . (Herb . Tagebl .)

Eisemroth, 4. Sept. Ein unzurechnungsfähiger junger
Mann , der Sohn des Gastwirts P . aus Uebernthal, der
schon wiederholt mit Mordgedanken die Gegend unsicher
machte, kam gestern Abend gegen7 Uhr nach dem Pfarr¬
haus und fragte nach dem Pfarrer . Nachdem dieser, aus
dem Garten gerufen, vor der Haustür erschien, stürzte sich,
in offenbarem Wahnsinn, der Unmensch mit gezücktem Messer
auf ihn und brachte ihm eine 2,5 cm breite, liefe Stich-
ivunde in die linke Hüfte bei. Der Täter flüchtete mit
staunenswerter Schnelligkeit in den Wald, sodaß seine Ver¬
folger ihn nicht einholen konnten. Die Gemeindeschwester
legte sofort Notverband an und nach ca. 20 Minuten er¬
schien der Arzt, der keine ernste Gefahr feststellte. Erst in
der Nacht gegen1 Uhr kehrte der Flüchling in die elterliche
Wohnung zurück, wo ihn ein Gendarm verhaftete und nach
Herborn brachte. Warum muß denn immer erst ein Un¬
heil angerichtet sein, bevor man solche Menschen in Sicher¬
heit bringt?

Marburg , 2. Sept. Während gestern früh eine junge
Mutter hier auf die Straße eilte , um die neueste Kriegs¬
depesche  zu lesen, stürzte ihr zweijähriges Söhnchen
vom Balkon des dritten Stocks aus in den Hof. Der Tod
trat alsbald ein.

Kassel , 3. Sept . Generaloberst v. H e e r i n g e n , der
den Sieg bei Mülhausen erfochten hat , ist heute in der
Sitzung der Stadtverordneten zum Ehrenbürger der
Stadt Kassel  ernannt worden . Der Generaloberst , der
einer alteingesessenen hessischen Familie entstammt , ist in
Kassel geboren und war von 1903 bis 1906 Kommandeur
der hiesigen Division.

FC. Wiesbaden , 3. Sept . Die Handelskammer Wies¬
baden ist in Uebereinstimmung mit den Handelskammern zu
Bonn , Frankfurt a. M ., Mainz , Worms und Würzburg beim
Reichskanzler wegen Aufhebung  d >es Ausfuhrver¬
bots für Wein  vorstellig geworden . Die Handelskammer
hat weiter eine besondere Eingabe an das Reichskanzleramt
gerichtet mit der Bitte , die Aufhebung dieses Ausfuhrverbots
ausdrücklich auch auf Schaumwein auszudehnen.

FC. Frankfurt , 3. Sept . Das Generalkommando in
Frankfurt a. M. hat verfügt , daß die „Frankfurter Nach¬
richten " nur einmal  täglich erscheinen dürfen , weil sie
militärische Artikel ohne Genehmigung des Gene¬
ra l l o m mandos  veröffentlicht haben.

Frankfurt a. M ., 4. Sept. Die sofort nach der Mo¬
bilisierung allerwärts eingetretene Arbeitslosigkeit  hat
sich für ungelernte Arbeiter wohl um etwas gebessert. Auch
in der Baubranche ist die Zahl der Beschäftigten allmählich
im Ansteigen begriffen. Rech» ungünstig dagegen liegen die
Verhältnisse bei fast allen industriellen Betrieben und ins¬
besondere in der Metallindustrie, ivo etwa 1500 Arbeitslose
vorhanden sind. In der Holzbranche ist die Nachfrage nach
Arbeitskräften wieder einigermaßen in Fluß gekommen. Eine
sehr hohe Arbeitslosenziffer weist auch das graphische Ge-

I werbe auf. So zählen allein die Buchdrucker über 600
^ Konditionslose und nur ivenige Betriebe mit voller Beschäf-
j tigung sind zu verzeichnen. In der Hauptsache herrscht
jj eine halbtagsweise Beschäftigung vor.

— Die städtische gemischte Kriegskommission hat be-
l schlossen, den Magistrat zu ersuchen, beim Deutschen Städle-
| .tag den Antrag zu stellen, die Frage der Festsetzung von
( Höchstpreisen  zu erörtern. Vor allem dürste es sich
l hierbei um die Frage der Festsetzung von Großhandels-
s Höchstpreisen für Mehl und Getreide handeln.
' — Fortgesetzt treffen auf dem hiesigen Hauptbahnhof
! Familien österreichischer und italienischer  Unter-
: tauen, Männer, Frauen , Kinder und Seuchlinge ein, die
\ aus dem westlichen Kriegsgebiet mittellos ausgewandert sind,
] um sich ihrer Heimat zuzuwenden. Die Leute befinden sich
s zum größten Teil im tiefsten Elend. Unter einem Transport
( von gestern dlachmittag befanden sich mehr als 100 kleine
s Kinder, die auf dem Fußboden gebettet lagen.

: vermisstes.
' Heidelberg, 3. Sept. Die Sternwarte auf dem Königs-
r stuhl teilt mit: Der auf der Meteorologischen Station in
s Plewna gesichtete Komet,  der bereits mit bloßem Auge
t sichtbar ist, wurde von der hiesigen Sternwarte schon seit
I längerer Zeit beobachtet. Es ist der 5komet de la Van, der
ij am 17. Dezember 1913 in La Plata entdeckt wurde, als er
( noch sehr weit von der Erde entfernt tvar. Er hat inztvischen
jj seine Bahn hinter der Sonne herum vollendet und ist seit
•j einigen Wochen am Nordhimmel unterhalb des Pols wieder
> sichtbar geworden. Er ist etwa von dritter Größe, zeigt
! einen breiten, etwa 4° langen Schweif und wird durch den
jj unteren Teil des Sternbildes des großen Bären seiner
i Sonnennähe zustreben. Diese Stellung tritt am 28.Oktober ein.

Aachen, 4. Sept. In der letzten Nacht wurden rund 2000
f Kriegsgefangene,  meist Engländer,  durch den hie-
3 sigeu Hauptbahnhof befördert . — In B e r l i n sind die ersten
i kriegsgefangenen Franzosen  angekommen . Es

sind 300 Blann vom 10. Jnf .-Regt . Sie hatten sich das
j „ä Berlin " jedenfalls anders vorgestellt.

— 14 Kriegserklärungen . Die in den europäischen
Krieg verwickelten Großmächte und Kleinstaaten haben un¬
tereinander vierzehn Kriegserklärungen abgegeben , und zwar
in der nachstehenden Reihenfolge : 1. Oesterreich -Ungarn an
Serbien . 2. Das Deutsche Reich an Rußland . 3. Das
Deutsche Reich an Frankreich . 4. England an das Deutsche
Reich. 5. Belgien an das Deutsche Reich. 6. Oesterreich-
Ungarn an Rußland . 7. Montenegro an Oesterreich-Ungarn.
8. Serbien an das Deutsche Reich. 9. Frankreich an Oester¬
reich-Ungarn . 10. Montenegro an das Deutsche Reich.
11. England an Oesterreich-Ungarn . 12. Japan an Deutsch¬
land . 13. Oesterrelch -Ungarn an Japan . 14. Oesterreich-
Ungarn au Belgien . — 14 Kriegserklärungen ! Das gibt ein
großes Aufräumen im alten Europa in diesem Jahr . Hof¬
fentlich werden wir beim Einräumen die neuen Plätze
zu bestimmen haben.

Köln , 30. Aug. Des Kaisers Humor.  Die „Rh.-
Westf.-Ztg ." schreibt : Am 26. August in der Frühe unter¬
nahm , wie der „Köln . Volksztg ." geschrieben wird , der
Kaiser im Hauptquartier einen Morgenritt mit kleinem Ge¬
folge und Lam an einem Exerzierplatz vorüber , auf dem
man den jüngst eingestellten Rekruten die Grundgeheimnisse
der Kriegskunst beibrachte . " Der Kaiser winkw hinüber:
„Gebt mal acht , Jungens !" "rief der Kaiser : „Soeben er¬
halte ich chie Nachricht , daß wir die Engländer wei Mau¬
beuge ganz .gründlich verhauen haben . Nun freut euch
und seid fleißig , damit ihr eueren Kameraden km Felde
recht bald zur Seite stehen könnt ." Ein begeistertes Hurra
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war tic Antwort auf diese frohe Kunde . — Nun aber wandte
sich der Kaiser au sein Gefolge und sagte lächelnd : „ Na,
wenn das jaber unser Generalquartiermeister erfährt , daß
ich aus .der Schule geplaudert habe , dann kriege ich aber
einen abgerissen ." Das Gefolge quittierte mit herzlichem!
Lachen über .den Scherz des Kaisers.

Ei « Erknndungsflug bei Scdan.
Der Vater eines Fliegeroffiziers stellt dem „Lübecker

General -Anzeiger " folgenden Brief zur Verfügung:
„Lieber Vater ! Als ich Dir den letzten Brief schrieb,

ahnte ich noch nicht, daß ich in den letzten Tagen so viel
erleben sollte und nur durch ein Wunder mit dem Leben
davongekommen bin . Ich flog am 22. Aug . morgens bei
nebligem Wetter mit Leutnant I ., einem vortrefflichen Flie¬
ger , nach Sedan und stellte den Vormarsch feindlicher Trup¬
pen nach Norden fest. In der Gegend Bertrix kamen wir in
schwere Regenwolken und mußten auf 1060 Meter herunter¬
gehen. In diesem Augenblick hörten wir auch schon das
Aufschlagen feindlicher Artilleriegeschosse gegen die Maschine,
und es schien unter uns eine ganze französische Division in
Bereitstellung . I . erhielt eine Kugel in den Leib. Der Mo¬
tor blieb stehen, und die Maschine sank steil herunter mitten
auf die feindlichen Truppen zu, die ein rasendes Feuer auf
uns gaben . In 800 Meter bäumte sich die Maschine auf , ich
drehte mich um und sah I . mit einem Schuß mitten durch!
die Stirn tot daliegen . Nun ergriff ich über die Lehne des
Sitzes das Steuer , und es gelang mir so, den braven Doppel¬
decker wieder in Gleitflug zu bringen . Der Wald jenseits
der Franzosen war mein Ziel , die Minuten , in denen ich in
200 Meter Höhe über dem Feind dahinglitt , wurden zu Ewig¬
keiten . Ein Hagel von Geschossen sauste mir dauernd um die
Ohren . Plötzlich fühlte ich einen heftigen Schlag gegen die
Stirn , das Blut lief über beide Augen . Aber der Wille
siegte . Ich blieb bei Bewußtsein und dachte nur daran , die
Maschine über den Feind fort und glatt herunterzubringen.
Da warf ein Windstoß die Maschine herum , und da mein
toter Kamerad auf dem Seitensteuer lag , konnte ich nicht an¬
ders , als mitten im Feind zu landen . Dabei überschlug sich
die Maschine , die an einen Zaun anrannte . Ich flog in
hohem Bogen hinaus . Bon allen Seiten liefen die Rothosen
auf mich zu, immer noch schießend. Ich zog die Pistole und
streckte noch drei zu Boden , dann fühlte ich ein Bajonett auf
der Brust . Dann kam ein höherer fOfizier und rief : „Laßt
ihn leben , er ist ein tapferer Soldat !" Ich wurde zum kom-
mandierenden General des 17. französischen Korps gebracht,
der mich aussragte , natürlich ohne Erfolg . Dann sagte er
mir , ich würde als Gefangener nach Paris gebracht werden,
wo schon vier Fliegeroffiziere wären . Da ich jedoch durch
den starken Blutverlust sehr schwach war , blieb ich zunächst
an Ort und Stelle . Zwei Aerzte zagen das Geschoß, dessen
Wucht durch den Sturzhelm gebrochen war , aus Meiner Stirn,
die nicht durchschlagen war . Ich wurde verbunden unv er¬
hielt Rotwein . Ueberhaupt benahmen sich die Offiziere
sehr nett und achtungsvoll zu mir . In meinem Köpf lebte
aber nur ein Gedanke , der , aus der Gefangenschaft zu ent¬
fliehen . Der Donner der deutschen Geschütze kam immer
näher , Gewehrfeuer klang dazwischen, und nach zwei Stun¬
den platzten die ersten deutschen Granaten in unserer Nähe.
Da eilten die Franzosen an ihre Pferde . ' Ich "benutzte den
unbewachten Augenblick und kroch unter einen Busch, dort
blieb ich liegen , bis der französische Rückzug hinter mir war.
Dann schleppte ich mich nach Bertrix , wo ich im Hospital-
freundliche Aufnahme für die Nacht fand . AM nächsten Mor¬
gen brachte mich ein deutsches Auto zu meiner Abteilung!
zurück.

— Dum -Dum -Geschosse werden nach der Fabrik bei
Kalkutta benannt . Der Mantel des Geschosses reicht nur
bis zum Beginn der eiförmigen Spitze , von wo an der Mei¬
lern ffrei liegt . Oft befindet sich an der Spitze eine loch¬
artige Vertiefung , in der sich die Luft während des Fluges
zusammenpreßt . Beim Auftreffen , namentlich in weiche
Körper , wirkt diese sehr stark zusammengepreßte Luft explo¬
siv und reißt die getroffene Stelle weit auseinander , wäh¬
rend normale Geschosse nicht selten glatt durchgehen und nur
eine kleine Einschußöffnung hinterlassen.

„Verhaftete " TommicS . Ein Leser der „Düsseld.
Ztg ." versichert , folgende hübsche Episode verbürgen zu kön¬
nen : „Namur war eben von unseren Truppen besetzt wor¬
den , als auf feinem Bahnhof drei 'Eisenbahnzüge mit eng¬
lischen Soldaten einliefen , Um 'den Belgiern bei der Ver¬
teidigung der Festung zu helfen . Man kann sich der kampf-
freudigen , aber ahnungslosen Ankömmlinge Verblüffung vor¬
stellen , als sie auf dem Bahnhof statt von begeisterten Bel¬
giern von höchst vergnügten Deutschen in Empfang genom¬
men und bedeutet wurden , sie dürften sich die Mühe des
Aussteigens sparen und gleich ohne Umsteigen — wenn auch
leider als deutsche Kriegsgefangene — ihre Fahrt nach der
Wahner Heide beim schönen Köln fortsetzen. Die Tommies
sollen vor der Weiterfahrt einige Kraftflüche haben hören
lassen.

Wer ist ein Mann '?
1813.

Wer ist ein Mann ? Wer beten kann
Und Gott dem Herrn vertraut;
Wenn alles bricht , er zaget nicht;
Dem Frommen nimmer graut.

Wer ist ein Mann ? Wer glauben kann
Inbrünstig , wahr und frei;
Denn diese Wehr bricht nimmermehr,
Sie bricht kein Mensch entzwei.

Wer ist ein Mann ? Wer lieben kann
Bon Herzen fromm und warm;
Die tzeil'ge Glut gibt hohen Mut
Und stärkt mit Stahl den Arm.

Dies ist der Mann , der streiten kann
Für Weib und liebes Kind;
Der kalten Brust fehlt Kraft und Lust,
Und ihre Tat wird Wind.

Dies ist der Mann , der sterben kann
Für Freiheit , Pflicht und Recht:
Dem frommen Mut deucht alles gutx
Es geht ihm nimmer schlecht.

Dies ist der Mann , der sterben kann
Für Gott und Vaterland,
Er läßt nicht ab bis an das Grab,
Mit Herz und Mund und Hand.

So , deutscher Maun , so, freier Mairn,
Mt Gott dem Herrn zum Krieg!
Denn ! Gott .allein kann Helfer sein,
Von Gott kommt Glück und Sieg.

Deutscher Nachtwächterspruch für England.
Hört , ihr Herrn und laßt euch sagen:
Bei Sankt Quentin hat 's eins geschlagen!
Und dieser erste Schlag , der hat
Zertrümmert euer Zifferblatt.
Geht ihr nicht friedlich jetzt nach Haus,

Dann hebt 's zum zweiten Schlag gleich aus!
Und wenn euch der nicht ganz vertreibt,
Schlägt 's drei auf das , was übrig bleibt!
Und schließlich schlägt die letzte Stund,
Ganz England auf den großen Mund!
Denn fürder kennt Europa nur
Die neue Zeit nach deutscher Uhr.
Und wir verwahren Feuer und Licht,
Daß keinem Volk ein Leid geschiecht,

Und loben Gott den Herrn.
\ Aufenau . Ludwig Püdling.

! LeitgemZtzs Letrsehtungen.
Die Russenschlacht (Kriegslied ).

Fahnen weh'n und Glocken läuten ! — Großes hat das
zu bedeuten , Jubel braust aus Schall und Rauch . — Unsre
braven deutschen Krieger — sind nicht nur im Westen Sieger,
— nein , im Osten sind sie's auch ! — Nicht Franzosen
nur und Briten — haben Schlappen schon erlitten —
und das deutsche Schwert gefühlt , — auch die Russen sind
geschlagen , — und ihr Kriegsmut sozusagen — ist bedenk¬
lich abgeflaut . Leute , brecht mal ein in Preußen , — sprach
der Herrscher aller Reußen ----- und spaziert mal nach Ber¬
lin , — denn ich hab ' s vor einigen Wochen — Herrn Poin-
caree versprochen . — In Berlin trefft Ihr auch ihn . —
— Und die Russen übermächtig — brachen ein , wie nieder¬
trächtig , — in die östliche Provinz , — stürzten wie die
wilde Meute — sich auf unbewehrte Leute — raubtierhast und

' gier 'gen Sinn 's. — — Doch bis hierher und nicht weiter
— rief der Führer deutscher Streiter — General von
Hindenburg . — Frisch drauf los , Ihr tapfern Jungen , —
fest das deutsche Schwert geschwungen , — treibt sie fort
und haut sie durch. — — Den Kalmücken und Kosaken
— klopft die Ungeziefer -Jacken — mit Germanenfäusten aus,
— bringt die 'Russen auf die Strümpfe , — treibt sie in
Masuren 's Sümpfe , — laßt nicht einen wieder raus . —
Und die deutschen Jungen hieben , daß die Funken nur so

s stieben , — Irisch drauf los : Wer wagt , gewinnt . — 3 Ar-
j meekorps sind vernichtet —und die andern sind geflüchtet,
\ — wenn sie nicht gefangen sind. — — Das war ein Er-
: folg im Osten ! — Als die bösen Hiobsposten — nun
1 gelangten nach Paris , — sprach betrübt der Marschall
- Josfte — jetzo pack ich meinen Koffer , — weil mein Glück
s mich sitzen lieh. - Gegenseitig sich erbosen — nun die

Russen und Franzosen , — auch der kleine Belgier grollt.
— Seine Hoffnung ist erloschen, — alle Freunde sind ver¬
droschen, denn sie haben 's so gewollt ! — Albert Jäger.

OEenMMe, WietirrMsrisS.
Wettervoraussage für Sonntag , den 6. Sept . : Fortge¬

setzt heiter und trocken, Tagestemperatur wieder langsam
steigend.

Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidend  ach.

Gewerkschaft Meiler I.
Braurrkohlengruben Ludwig Haas &BlücherI—IV,

=  Larrgenattbach
bringt ihre 2117

Braunkohlen
für Haus - und Jndustriebrand in empfehlende Erinnerung.
Russetrocknete Kohle» in prima arosie« Stücke« und

auch gebrochene Kohle « find auf Lager.
Bei Abfchlußlteserungen tritt Preisermäßigung ein.

Rote Kreuz-Lose
zum Besten verwundeter und

erkrankter Krieger
i  Ulk. 3,30 . 15997 Geldgew.
Ziehung 30. Sept. bis 4 Oktob.
S10Q000 50000
25000 Mk. bares Geid.
Gothaer Lose ä 1 Mk.
Beide Lose mit Listen 5 M.
(Porto IO Pfg. jede Liste20 Pfg .)

versend . 6lüok»-Kollekte
H.Deecko,Kreuznach.

Rosig weiße , sammetweiche
Haut, erzeugt ZSgsM . «

durch Bernhardt '- MlftU « ♦
FilttMmilch ist die beste Em-
KlUkllmUsij , vfeblungskarte.
Beseitigt Leberflecke, Mitesser,
Gesichtsröte und Sommer¬
sprossen. ä Glas M . 1,50.

Zu haben bei : (107
Grrrst M - tz Uachf.

Jüngerer tüchtiger

Schreiner
sofort gesucht. (2781

H. Kolb, Niederscheld.

Kirchliche Nachrichten.
Hsiger.

Borm - V-10 Uhr: Gottesdienst.
Herr Pfarrer Deitesuß.

Kollekte für B -thel.
Besprechung mit der männ¬
lichen konfirmierten Jugend.
'7,10 Uhr Borm . Gottesdienst

in Langenaubach
Herr Pfarrer Cuntz.

Nachm. '/«2 Uhr: Gottesdienst
in Haiger.

Herr Pfarrer Cuntz.

Kchnm-Mer,
KchmWkldmWiic

wieder eingetroffe« .
H. F . Hatzfeld, Marktstr.

Eimchgurken
empfiehlt Fr . Schäfer,

ge genüber dem Rathaus.

Zwetfchen
zum Backen und Einmachen
empfiehlt Heim ». Pracht.

Heue Kartoffeln
prima Wetterauer Ware, pro
Zentner Mk. 3,91 mit Sack,
größere Posten billiger, ver¬
sendet unter Nachnahme
Wilhelm Watzenborn,

Kartofiel-Verlandgeschäft,
Södel , Wetteran . -77°

Tel . Nr . 1, Amt Wölfersheim.
Frische <2799Land-Eier

eingetroffen
Robert Wetter.

Täglich frischen 2792

ZmWu-Kuchen
Bäckerei Gisse.

Kopfläuseg
Ma«M , vertilgt sicher
$iatxatsfo«i9af| tt Fl . 50 H.

Allein echt: Kmtr-A»oth«»e.
Hilfsbank Sulzbach Ob»

iitglied über 21 Jahre Dar¬
lehen bis 1500 Mark. Be¬
dingungen vollständig gratis.

Soeben in I2ter Auslage wieder eingetroffen:

Des dknischtn Reiches Schilksnlsstnade
v,n Oberstleutnant v. Frobenius.

Preis M . 1,20.

£ Dillcnburg im September 1914.
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Moritz Weidenbach, ^

<C Seel 's Nachf.) x«
6ri

on,

fJfocMau

'S®
/ .S.

Jdigirmdes fflwterfralb/ahrcsamiS .Ohtober.
d&egirrn des Sommerhalb/aJires am Z.P/pril.

Programme undJie/debqgen fw/ienlos durch den‘Sirdtfer

Ithm
H

£

efcte
icttj
Her

j leb,

Unterzeichneter empfiehltBraunkohlen
in großen schönen Stücken (auch zerkleinerte Stücke) für
und Jndustriebrand , auch Bäckereien. Zentner frei
60 Psennia . , ?

Bei Abnahme größerer Sendungen , sowie Wagg»' *■
ladungen besondere Preisvereinbarung.

Bestellungen nimmt entgegen

Kessler , Marbachstrasse 12-
Kd
chcn
Ut|

Cs
Man verlange überall den

getauten Kaffee„Siroeeo“
aus der

LimburgerSirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet. <7-0
Erhältlich in '/» und '/. Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwarenhandlungen.
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Bei d-m .
Nerpflegnngsansschnß für Uenoundete und KriegskraB

Sammclstelle Amtsapotheke
sind weiter eingegangen : Keks, Kakao, Chokokade, eingsst Uz,
Früchte , Weckpräparate aller Art , 6 Fl . Span . Wein , 50 <r jU(
Rotwein , Zigarren , von Gemeinde Tringenstein , Frau 6 'ff
Wehel , Frl . Jlli Richter , Frl . Gail , Emmericher Waar^
expedition , Frau Deblon , Frau Pfarrer Wieseler,
Adolf Reeh , Frau Fritz Wehel , Frau Haardt , Frau W,
sessor Noll , Gemeinde Bicken, Gemeinde Offenbach, Kadi
mann Kräh , Amtsrichter Stern , Autobesitzer Rührig

An Geldspenden gingen ein : Von Herrn C. Stoll 5
Ungenannt 5 Mk., Steiger Panthel -Oberscheld 5
Lokomotivführer Fr . Meher 15 Mk., Frau Münch Ur

ha

scheid 5 Mk., Professor Dr . Belgard 20 Mk., W. & G
10 Mk., Frau Ebertz 10 Mk., Frl . Olga Deblon 10 M11  am .., mu., yu . wviuu x-» . *n,
Frl . Elisabeth Deblon 10 Mk., Rolf Erich Rittershaw t
5 Mk., Ungenannt 5 Mk., Buchhalter Hofmann 10 -- '-Ri.
Rendant Orth 5 Mk., As. R , 5Mk . und 2 Armbänder, 'Golf
Kette , Ring , Frau Lodemann 10 Mk., Hr . R . 2 Traun
Obersteiger " Rigge -Oberscheld 5 Mk., K. G. 25 Mk., Hr. 1
5 Mk., in Summa 170 Mk.-

Weitere Spenden werden gern entgcgengenommen.

Es gingen  freiwillige Spenden ein:
Wilh. Ströher . M.
Heinrich Ströher . . . .
I . D.
Durch Herrn Elbeshausen .
Reg.-Baumeister Dintelmann
Frau R.-Anw. Stein . .
Steuerinspektor Kahm . .
Prof. Kegelz. Sedan . .
Die Steiger der fiskalischen Gruber
Lehrer a. D. Haas . . .
Abendschoppen bei Send
Kegelklub Oberscheld. . .
Rentmeister Matthies . .
Professor Hetze! . . . .
L>r. med. Retter . . . .
A. D. S . pr. Post . . .
Zeitung f. d. Dilltal. Erlös a. Extrablättern „ S
Dieselbe direkt für die Truppenverpflegung

am Bahnhof verwandt . . 2
Durch dieselbe von Ungenannt . . . „
Frau Hetzer . . . „
Pfarrer Seist, Kirchenkollekten in Fellerdilln

und Oberroßbach . „ 4
N . N . „ 1

Weitere Beträge erwünscht.
Gail,  Schatzmstr. d. Zweigver. vom Rot.

$
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hr

itt
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He

Es sind für die Verpflegung der Truppentransp̂
sowohl anfangs August, wie auch in den letzten TagenW
so viele Gaben von allen Seiten gespendet worden
unsere braven Soldaten mit Speise und Trank und

5)

Hand Gebrauchsgegenständen in reichlichem Maße
werden- konnten. Indem wir allen Gebern herzlicĥ £(ci*
aussprechen, möchten wir ganz besonders die großartiĝ ,,--
gebigkeit und Opferwilligkeit, mit welcher sich unsere■ ^
bevölkerung— namentlich bei der Lieferung von Nay
Mitteln — beteiligt hat, hervorheben.

Dillcnburg,  4 . September 1914.
Zmigvkmnv. Roten Kren;. NatkrländlfcherFrallev"̂

fmtuiiiigt Lauitatskolonne.
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